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Tiefgestaffeltes Verteidigungssystem südwestlich Stalingrad durchbrochen
von deutschen Panzern nach heftigen Kämpfen — Bomben aller Kaliber auf Stellungen , Eisen¬
bahnen , Panzer und Munitionslager — 45 Sowjetflugzeuge von deutschen Jägern abgeschoffen
Am Don holen unsere Truppen zu einem umfassenden Schlag

gegen Stalingrad aus . Die ersten Berichte über die neue Offen¬
sive enthüllen mit knappen Striche « das Bild des Großangriffs.
Eine neue entscheidende Phase des Kampfes hat sich in diesem
Abschnitt entwickelt.

Die Moskauer „Prawda " schreibt: „Die Hitze aus dem Schlacht¬
feld ist schreckenerregend. Die Steppen liegen unter einer bren¬
nenden Hitze. Die Luft ist wie in einem Backofen und die Flüsse
sind ausgetrocknet. Die Sonne steht wie eine rote brennende
Kugel am Himmel und ihr Licht kann kaum durch die dichten
Rauchwolken hindurchdringen , die durch die explodierenden Gra¬
naten und brennender Felder und Steppen gebildet werden . Das
Feuer überschwemmt die sowjetischen Linie « und setzte die Uni¬
formen der bis aufs äußerste ermattete « Soldaten in Brand.
Furchtbarer Wassermangel herrscht und die Sowjettruppen haben
Befehl, ihre Feldflasche« nur im äußerste« Notfall zu benutzen,
das heigt. wenn der Durst übermächtig wird ".

Zu dem im Frontabschnitt südlich von Stalingrad ausgebro-
chcnen Steppenbrand führt eine englische Nachrichtenagentur
aus . das, es nur schwer sei. die entsetzliche Lage zu schildern, in
die die Sowjetsront durch diese« Brand geraten sei. Es herrsche
eine fürchterliche Hitze. Funkenregen und dicke Rauchschwaden
rasten aus die Sowjetstellungen zu. Die Rauch- und Feuerwand,
die immer mehr durch den Wind in östlicher Richtung getrieben
werde, sei sehr dicht, und in dieser Hölle stünden nun die Sow¬
jets in einem verzweifelten Kampf . Die Soldaten bemühten sich
— meist nackt — de« Widerstand trotzdem aufrecht zu erhalten.
Ein Frontkorrespondent gibt eine ähnliche Schilderung von
der Lage südlich von Stalingrad . „Der Steppenbrand breitet sich
immer weiter aus ", so heißt es in dieser Schilderung . „Wolke,n
schweren, erstickende« Rauches erheben sich höher und höher und
bilden eine große schwarze Wand , durch welche die Feuerzungen
nach uns greifen . Es ist. als ob eine schreckenerreqende, brennende
Nacht durch den Wind in unsere Linien getrieben wird . Unsere
Truppe« leiden unsäglich".

Nach einer englischen Agentur ist es unmöglich geworden , die
eigentlichen ..Frontverschiebungen " südlich von Stalingrad zu
beobachten. Die Sowjets sehen sich gezwungen, langsam vor der
Fcuerglut zurückzuweichen, obwohl sie unaufhörlich durch die
Rauchwand aus die hinter ihr auftauchenden deutsche,- Tanks
schössen. Niemand könne, so führt dieser Bericht schließlich aus,hier mehr beurteilen , ob es noch möglich sein werde, Stalingrad
vor dieser Bedrohung zu retten.

Inzwischen ist Churchill in der Nacht zum Dienstag in Lon¬
don eingetrofsen . Zuvor hat er in Kairo aus einer Pressekonfe¬
renz ungemein starke Worte gebraucht. So meint er. die Alliier¬
ten würden der Achse Schläge versetzen, daß sie nicht mehr Zurück¬
schlagen könne Diesmal wollen wir uns seine drohenden Morte
besonders merken. Denn schließlich wissen wir , was sich in diesen
Tagen und Wochen tut und wir wissen auch, welche Folgen
die militärischen Schläge der Achsenmächte nach sich ziehen.

DNB . Berlin.  25 . August. Zn den Kämpfen im Raum von
Stalingrad teilt das Oberkommando der Wehrmacht folgende
Ergänzungen mit:

Im Verlauf äußerst heftiger Kämpfe durchbrach eine aus
deutschen Panzern bestehende Stoßgrupp « südwestlich Stalingrad
eine 20 Klm . Tiefe , aus Hunderten von Bunkern und gut aus-
gebauten Kampfstellungen bestehende Verteidigungsanlage der
Bolschewisten. In erbittertem Ringen wurde dem sich verzweifelt
wehrenden Feind ein Stützpunkt nach dem andern entrissen.

In energischen Vorstößen gelang es. bis in die feindlichen Vat-
tcriestellungcn einzudringen , zahlreiche Geschütze samt ihre « Be¬
dienungen zu vernichte« und mehrere feindliche Kolonnen durch
zujammengefaßtes Feuer aller Waffen zu zerschlagen. Als nach
3Kstiindigcm ununterbrochenem Kampf den Panzergrenadieren
und Panzerbesatzungen der Durchbruch durch diese starke Riegel¬
stellung gelungen war , standen über der Steppe die Oualmwol-
ken der brennende « feindlichen Panzer , der zerschossenen Fahr¬
zeuge und der ausgeräucherten Bunker.

Starke Sturzkamps -. Zerstörer - und Schlachtslieqerverbände
belegte« am Montag die bolschewistischenStellungen nordwest¬
lich von Stalingrad mit Bomben aller Kaliber . Die von den
Bolschewisten in aller Eile den deutschen Angriffsspitzen ent-
gegengeworsenen Panzerkräfte wurden durch Bombenangriffe
zerschlagen. 35 feindliche Panzerkampfwage « sowie mehrere Be-
triebsstosslager und Munitionsdepots wurden vernichtet . Mei
iere Kampfflugzeuge griffen den feindlichen Eisenbahnverkehr
>m Raum von Stalingrad an . Sieben Transportziige und drei
Lokomotiven, die durch Gleissprengungen blockiert waren , wurde«
beschädigt 2 Handelsschiffe wurden durch Volltreffer versenkt.

Flachenbrande in Stalingrad
Schwere Luftangriffe richteten in Industrie - und Verkehrs¬

anlagen große Zerstörungen an
DNB Berlin , 25. August. Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , richtete die deutsche Luftwaffe mit starken Ver¬
bänden von Kampfflugzeugen im Laufe des Montags und in
der Nacht zum Dienstag schwere Angriffe gegen das
Stadtgebiet von Stalingrad.  Zahlreiche Fabrik¬
anlagen und wichtige Verkehrsknotenpunkte an der unteren
Wolga wurden durch Bombentreffer zerstört. Oelraffinerien , die
sich in der Nähe des Wolgahafens befinden , gingen in Flammen
auf, während Betriebsstosflager der Bolschewisten nach dem
Abwurf von Spreng - und Brandbomben explodierten . Die durch
die Bombardierung der Vortage bereits schwer getroffenen
Vahnhofsanlagen von Stalingrad wurden abermals mit Bom¬
ben belegt und die hervorgerufenen Zerstörungen weiter aus¬
gedehnt. Schon nach den ersten Angriffen entstanden große
Brände innerhalb des Stadtgebietes , die sich während der Nacht
aach neuen deutschen Luftangriffen zu unübersehbaren Flächen¬bränden erweiterten.

Der deutsche Wehrmchtsßericht
Raumgewinn im Angriff auf Stalingrad

Reichskriegsflagge auf dem Elbrus seit 21. August —
Mehrere Pässe des Kaukasus bezwungen — Bei Stalingrad
52 Sowjetpanzer vernichtet — In erbitterten Abwehr¬
kämpfen bei Rschew 63 Panzer abgeschossen — Bei Zu¬
sammenstößen im Kanal drei englische Schnellboote und

größeres Fahrzeug versenkt
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 25. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht meldet:
An der Mündung des Kuban  nahmen rumänische Verbände

nach hartem Häuserkampf die Hafenstadt Temrjuk.  Südlich
des unteren Kuban wurden mehrere feindliche Gegenangriffe
zerschlagen und die Sowjets im Nachstößen weiter in das Ge¬
birge zurückgeworsen. Deutsche Eebirgstruppe « haben mehre«
Pässe des westlichen Kaukasnsgebirges bezwungen, zum Teil im
Angriff genommen. Am 21. August, 11.00 llhr vormittags , hißte
eine Hochgebirgsgruppe aufdem Elbrus (5830 Meter ), dem
höchsten Gipfel des Kaukasusgebirges , di« Reichskriegsflagge.

Nordwestlich und südlich von Stalingrad  gewann der
Angriff trotz verzweifelter bolschewistischer Gegenwehr weiter
Raum . 52 Sowjetpanzer wurden vernichtet. An der Doufront
wiesen italienische Truppen mehrere Angriffe des Feindes zum
Teil im Nähkampf ab. Heftige Tag - und Nachtangriffe der Luft¬
waffe gegen das rückwärtige Gebiet des Feindes , insbesondere
gegen Stalingrad , riesen in Rüstungswerken und militärischen
Anlagen Großbründe und umfangreiche Zerstörungen hervor . Ans
der Wolga wurden zwei Transporter versenkt.

Südwestlich Kaluga  und nordwestlich Medyn  scheiterten
starke feindliche Angriffe . Bei Rschew stehen die deutschen
Truppen in wechselvollem erbittertem Kampf mit starken feind¬
lichen Infanterie - und Panzerkriiften . 63 Sowjetpanzer wurden
vernichtet, 40 allein im Abschnitt einer Infanteriedivision.

Deutsche Kampfflugzeuge griffe« gestern den wichtigen sowjet-
russischen Weißmeerhafcn Archangelsk  an . Starke Brände
wurden beim Abflug beobachtet.

In Nordasrika  bekämpften leichte deutsche Kampfflug¬
zeuge in den letzten beiden Nächten einen britischen Flugplatz
nordwestlich Kairo . Anlagen und abgestcllte Flugzeuge wurden
beschädigt.

Bei Tageseinflügen in die besetzten Westgebicte wurden zwei
britische Flugzeuge im Lustkamps abgeschossen. Verbände der bri¬
tischen Luftwaffe griffen in der vergangenen Nacht das Rhein-
Main - Eebiet  mit Spreng - und Brandbomben an. Die
Zivilbevölkerung hatte Verluste. I » mehreren Orten , vor allem
in Wohnvierteln der Städte Frankfurt a. M. und Mainz
entstanden Sach- und Gebäudeschäden. Nachtjäger und Flak¬
artillerie schossen 16 der angreifendcn Bomber ab.

Die Luftwaffe bombardierte bei Tage kriegswichtige Anlagen
m Südengland.

Am 24- August griffen deutsche Räumboote zahlenmäßig iiber-
iegene britische Schnellboote in der Kanalenge
an . Aus nächste Entfernung wurden ein Schnellboot und ein
größeres Fahrzeug , dessen Typ nicht festgestellt werden konnte,
versenkt. Ein weiteres Schnellboot blieb brennend liegen. Unsere
Streitkräfte kehrten ohne Beschädigungen in ihren Einsatzhasen
zurück.

In der Nacht zum 25. August wurden außerdem von deutschen
Borpostenbooten am Nordausgang des Kanals zwei britische
Schnellboote versenkt.

DNB . Berlin.  25 . August. Das Oberkommando der Wehr¬
macht teilt zu de« Kämpfen an der Ostfront folgendes mit:

Die im Mündungsgebiet des Kuban operierenden rumänischen
Truppe « nahmen nach harte « Straßcnkämpfe « die Hafenstadt
Temrjuk an der Kuban -Mündung . Deutsche Truppen drangen,
nachdem der örtliche Widerstand gebrochen war , im Raum süd¬
lich Krymskaja , sowie auf mehrere « Paßstraße « im Kaukasus
weiter vor. Die Luftwaffe belegte die auf Noworosfisk zuriick-
weichende« bolschewistischen Kolonnen wirksam mit Bomben . Im
Zentralkaukasus wurde am 21. 8. während eines heftigen Schnee¬
sturms und nach andauernden Gefechten mit kleineren feindlichen
Krästegruppen durch eine Hochgebirgstruppe unter Führung von
Hauptmann Groth auf dem Elbrus die Reichskriegsflagge gehißt.
Diese Flaggenhissunq mitten in der Gletscherwelt des Kaukasus
stellt eine ebenso hervorragende Waffcntat wie alpine Höchst¬
leistung deutscher Gebirgstruppe « dar . Im Raum südlich von
Stalingrad durchbrachen deutsche Panzer nach 36stündigcm Kamps
eine 20 Klm. tiefe Riegelstellung der Bolschewisten. Deutsche Jä¬
ger schossen in diesem Kampfraum 45 feindliche Flugzeuge ab.

Im mittlere « Abschnitt der Ostfront zerbrachen südwestlich
Kaluga und nordwestlich Medyn alle feindlichen Angriffe an der
hervorragenden Tapferkeit der hier kämpfenden deutsche« Trup¬
pen.

Deutsche Jagdflieger sicherten die Kamps- und Sturzkampfge¬
schwader erfolgreich gegen die Ueberfälle feindlicher Jäger und
schossen in Luftkämpsen 45 bolschewistische Flugzeuge ab.

Südostwiirts des Ilmensees unternahmeu die Bolschewisten bis
zu achtmal wiederholte Angriffe gegen die deutsche« Stellungen,
die zum Teil im Gegenstoß abgewiesen wurden , zum Teil im

Ritterkreuz für bewährte Ozfiziere
DNB Berlin , 25. Aug. Der Führer verlieh Las Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Feldmann,  Bataillons¬
führer in einem Infanterie -Regiments Hauptmann Rud . Euk-
kenberger,  Vataillonskommandeur in einem Infanterie-
Regiments Hauptmann Walter WLenke,  Bataillonsführer in
einem Infanterie -Regiments Oberleutnant Horst Stofsleth,
Kompaniesührer in einer Panzerjägerabteilung.

Stalin an die Sowjetarmisten : «Haltet euch um jeden
Preis ;«

DNB Berlin , 25. Aug. Seit Tagen blickt die Oeffentlichkeit
der Feindländer wie gebannt auf die Kämpfe bei Stalin¬
grad,  wo unsere Truppen auch am Sonntag trotz des verzwei¬
felten Widerstandes der Bolschewisten erneut weiter Raum ge¬
wonnen haben . Die englischen Zeitungen bekunden in ihren
Kommentaren zunehmende Besorgnis über das Schicksal der
Stadt . „Die Gefährdung Stalingrads ", so schreibt z. B . .^Oaily
Mail ", „ist gleichzeitig eine Bedrohung für die britischen In¬
seln". Man klammert sich nun in London wie fasziniert an
einen neuen Befehl Stalins  an die Sowjettruppen:
„Haltet euch um jeden Preis !" Auf keinem Platz darf
mehr zurückgegangen werden ".

In allen ihren Berichten müssen die englischen Zeitungen die
deutschen Erfolge in diesem Kampfabschnitt zugeben. „Westlich
Stalingrad fluten deutsche Panzer und motorisierte Infanterie
über den Don", heißt es in einer UP -Meldung . Die Deutschen
brächten neue Verstärkungen in großen Mengen heran und
führten ihre Angriffe ohne Pause durch.

„Die deutschen Panzerspitzen nähern sich immer bedrohlicher
Stalingrad . Die Schlacht hat ein Stadium erreicht, in dem jede
Meile von ungeheurer strategischer Bedeutung ist, und die
Sowjets sind nicht mehr im Besitz vieler Meilen des wert¬
vollen Geländes ". So funkte London an Sydney.

Globereuter gibt zu : „Die Lage in der Schlacht um Sta¬
lingrad  hat sich in den letzten 24 Stunden wesentlich ver¬
schlechtert." „Daily Expreß" läßt sich melden, schnelle deutsche
Verbände hätten mit starker Panzerunterstützung eine ausge¬
baute sowjetische Verteidigungsstellung südlich Stalingrad durch¬
brochen. „Die Luftwaffe der Deutschen ist den Sowjets über¬
legen und die deutschen Streitkräfte besitzen auch eine viel
größere Anzahl von Panzern ". Auch auf die Bedeutung , die ein
Verlust Stalingrads für die Bolschewisten hat , wird durch den
Hinweis , es sei die „große Stadt der Munitionsfabriken ", auf¬
merksam gemacht. In einem anderen Telegramm heißt es : „Die
deutschen Flugzeuge haben nur noch einen Weg von 10 Flug¬
minuten zur Wolga zurückzulegen, und für die sowjetischen Ee-
leitzüge auf der Wolga ist Flakschutz notwendig ."

Von der Härte der Kämpfe  sagt ein englischer Bericht
aus Moskau : „Unter Ausnützung der Steppe n-
brände,  die sich mehr und mehr in den sowjetischen Vertei¬
digungslinien ausdehenen , folgen deutsche Panzerformationen
der ostwärts treibenden Rauchwand . In den letzten 24 Stunden
waren die Verteidiger an dieser Front ununterbrochen Stuka-
Angriffen ausgesetzt." 2n einer anderen Schilderung lesen wir:
„Die Felder stehen in Brand,  dazwischen sind Stellen
mit brennendem Holz und Gras . Die Flammen züngeln über
die Gräben der Sowjets und setzen die Kleider der erschöpften
sowjetischen Kämpfer in Brand ."

„Der Kampf um Stalingrad wird vielleicht einer der größten
des Krieges sein", meinte heute Tahore Hoal im Londoner
Nachrichtendienst. Es könne nicht verheimlicht werden, führte
er weiter aus , daß der Osten der Hauptkriegsschaplatz sei. Die
englische Presse betonte auch in allen Berichten über den Besuch
Churchills in Moskau , daß die Ereignisse in der Sowjetunion
am wichtigsten seien und am stärksten den Fortgang des Krieges
bestimmten. Sie würden den Kriegsausgang bestimmen, sagt
Hoal zum Schluß ahnungsvoll.

zusammengesaßten Feuer aller Waffe« zerbrachen. Am Wol-
chow-Brückenkops und an der Einschließungssront von Leningrad
wurden örtliche Angriffe des Feindes unter Abschuß mehrerer
Panzerkampfwage « abgewehrt . Zu einem schwere» Fcuerkampf
kam es am 24. 8. an der Newa , wo die Bolschewisten mit einem
Zerstörer , einem Kanonenboot und etwa 20 Sturmbooten zu kan
de« versuchten. Der Teil der feindlichen Kräfte , die am Fluß-
ufer Fuß gefaßt hatten , wurde vernichtet , die restliche« Teile
der Kampfgruppe zogen sich nach schweren Verlusten zurück.

Der Wolgahafen Stalingrad
Im Jahre 1918, als die Weißen unter Denikin die Stadt

Zarizyn an der Wolga belagerten , wurde der Name Josef
Wissarionowitsch Stalin  in der bolschewistischenArmee be¬
kannt . Bisher war Stalin der Theoretiker der Partei und Ge¬
hilfe Lenins gewesen. Jetzt avancierte er zum Helden der Sow¬
jetunion , indem er unter Blut und Terror die Verteidigung
Zarizyns organisierte . Er wußte, was der Besitz der Stadt für
die Bolschewisten bedeutete. Sie beherrschte nicht nur die un¬
tere Wolga und damit die Verbindung Zentralrußlands mit
dem Kaspischen Meer und dem Kaukasusöl , sondern sie war auch
das Ausfallstor in das riesige Steppenland , das östlich der
Wolga beginnt . Wer Stalingrad besaß, beherrschte Siidrußland
und zwang den Gegner, sich in die strategisch und wirtschaftlich
nutzlosen Weiten der kaspischen Steppe zurückzuzichen.

Die Stadt , in der Stalin zum ersten Male seine Fähigkeit

Hervorragende Waffeniat und alpine Höchstleistung
Die Flaggenhissung auf dem Elbrus durch eine Hochgebirgstruppe während eines Schneesturms

und nach andauernden Gefechten
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bewiesen hatte , Menschen rücksichtslos den Zielen des Systems
zu opfern , erhielt im Jahre 1925 feinen Namen . „Stalinburg"
wurde zum Symbol bolschewistischen Machtrausches. Dies« Stadt,
in der Stalin zum ersten Male mit seiner Person für den Bol¬
schewismus eingetreten war , wurde zum gehegten und gepfleg.
ten Musterkind des mit den FünfjahresplSnen einsetzenden In«
dustrtalifierungswahns . Jnnerhalb von knapp zehn Jahren
wuchs ihre Einwohnerzahl von 70 000 auf 300 000, und heute
dürfte sie über eine Million beherbergen.

„Beherbergen " ist für Stalingrad wie für die anderen sowje¬
tischen Großstädte ein euphemistischer Ausdruck. Der größte Teil
der Einwohner vegetiert hier in Wohnungen , die auch für die
halbe Einwohnerzahl noch nicht zu einem menschenwürdigen
Dasein ausreichen würden . Dafür breitet sich die Industrie in
ähnlich riesigen Werkhallen aus , wie man sie schon in Charkow
und dem „Donbas " her kennt. Das „Kombinat ", Zauberwort
und Narkotikum der um den Ertrag ihrer Arbeit betrogenen
Masten, beherrscht die Stadt : Ein Kombinat für Traktoren , ein
Kombinat für Naphta , ein Holz- und ein Maschinenbaukom-
bi»t, alles überdimensioniert , alles größer , als man es brauchte.

Die Lage der Stadt an jener Stelle , wo sich Wolga und Don
am nächsten kommen und ihre Bedeutung als vorgeschobener
Posten des europäischen Rußland gegen Asien machten schon
das zaristische Zarizyn zu einer der wichtigsten Städte des süd¬
lichen Rußland . Hier wurde der reiche Güterverkehr der Wolga
zum Don umgeschlagen, und umgekehrt, hier sammelten sich die
Fertigfabrikate aus dem Westen und wurden gegen Holz, Fische.
Fleisch, Weizen und Naphta aus dem Osten und Süden einge¬
tauscht. Seit Jahrhunderten war Zarizyn eine der reichsten
Handelsstädte des Moskowitischen Reiches. Schon Stenka Rasin,
der Kosakenhetman und Rebell gegen Moskau , finanzierte sei¬
nen Feldzug gegen den Zaren aus dem Reichtum der Stadt.
Hier baute er mit dem aus dem Kamagebiet zusammengeflößtsn
Holz seine Flotte , mit der er wolgaauswärts gegen Saratow
und Samara marschierte. Von hier aus begannen auch die
Zaren und die Sowjets die Eroberung der asiatischen Steppen.

Stalingrad liegt am Westufer der Wolga . Weder die Zaren
noch die Bolschewisten haben jemals damit gerechnet, daß die
Stadt einmal von Westen her angegriffen werden könnte. Sie
war immer nur als Etappe gedacht, als Industrie - und Ver¬
kehrszentrum,  das gegen beide Seiten , den Westen und
den Osten, gesichert war . Im Westen sollte sie der Don schützen,
tm Osten die Wolga und die ihr vorgelagerten Steppen . Zu¬
gleich sollte sie selbst die Wolga , die Lebensader der Sowjet¬
union , bewachen. Denn wer Stalingrad besitzt, beherrscht auch
die Wolga und das Kaspische Meer . Seit die wichtigsten Eisen¬
bahnlinien des europäischen Teils der Sowjetunion in deut¬
scher Hand sind, hat die Bedeutung der Wolga als Verkehrs¬
ader für die Sowjets noch Angenommen. Für den Transport
des Kaukasusöls steht den Sowjets nach dem Ausfall der Oel-
lsitung nach Rostow und der entsprechenden Eisenbahnlinien
,nur noch die Wolga zur Verfügung . Schon jetzt aber steht auch
di« untere Wolga und mit ihr Stalingrad im Wirkungsbereich
der deutschen Luftwaffe.

Badisch-wurttem - ergische Infanterie überrumpelte
feindliche Batteriestellung

Bei den Angriffskämpfen im Kaukasusgebiet stieß die Voraus¬
abteilung einer badisch-württembergischen Infanteriedivision auf
eine feindliche Batteriestellung . Bevor die überraschten Bolsche¬
wisten sich durch einen Stellungswechsel ihrer bedrohlichen Lage
entziehen konnten, drangen die badischen und württembergischen
Infanteristen in die feindlichen Stellungen ein, vernichteten drei
12,2-Zentimeter -Geschütze, 3 Zugmaschinen sowie 10 Lastkraft¬
wagen des Feindes und brachten die Geschützbedienungen nach
kurzem Feuergefecht als Gefangene ein.

Bayerische Gebirqsjöqer dezwanyen den Elbrus
Glänzende Waffentat und alpine Sonderleistung zugleich
— Im Schneesturm auf dem Gipfel — Hafenstadt Temrj » !
am Asowschen Meer fest in der Hand der rumänischen

Verbündeten
DNB Berlin , 25. August. Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Kämpfen , die am Montag im Kaukasusgebiet statt¬
fanden, folgende Ergänzungen mit:

Die im Raum nordwestlich Krymskaja vordringenden rumä¬
nischen Truppen,  die vor einigen Tagen Kurtschanskaja
genommen hatten , warfen die zähen Widerstand leistenden Bol¬
schewisten weiter zurück. Im Verlauf dieser Angriffskämpfe
drangen die Rumänen am 23. August in die an der Kuban¬
mündung gelegene Hafenstadt Temrj uk  am Asowschen Meer
ein, wo sich heftige Straßenkämpfe entwickelten. Am 24. August
wurde der letzte Widerstand des Feindes gebrochen. Seither ist
die Stadt fest in der Hand der rumänischen Truppen.

Die Bedeutung von Temrjuk ergibt sich einerseits aus seiner
beherrschenden Lage auf der einzigen passierbaren Landbriicke,
die das Kubangebiet mit der Taman -Halbinsel verbindet , und
andererseits aus seiner wirtschaftlichen Bedeutung als Umschlag¬
platz für Holz und landwirtschaftliche Produkte , unter denen die
Baumwolle , die ostwärts der Stadt in großem Umfang angebaut
wird , eine besondere Rolle spielt.

Im Kaukasusgebiet  führten die Bolschewisten heftige,
wenn auch vergebliche Gegenangriffe , um das weitere Vordrin¬
gen der deutschen und verbündeten Truppen aufzuhalten . Trotz
des vom Feind mit Minenfeldern , Feldsperren und Auffang¬
stellungen befestigte« Berggeländes kämpften die deutschen Trup¬
pen mehrere Paßstraßen frei und drangen weiter
vor. Die Vorausabteilung einer badisch - württem-
bergifchen Division  stieß hierbei auf eine feindliche Bat¬
teriestellung . In schnellem Entschluß stürmten die Infanteristen
die bolschewistische Batterie so schnell und geschickt, daß nicht
nur drei Geschütze, sondern auch deren Zugmaschinen und Troß¬
fahrzeug« in die Hand der deutschen Soldaten fielen.

Bei weiteren Kämpfen wurde eine von ihren Verbindungen
abgeschnittene Feindgruppe aufgerieben.  Ein schweres
Gefecht entstand um einen Bahnhof , desien Lagerschuppen, Holz-
stappel und Gleisanlagen zu Widerstandsnestern ausgebaut
waren und wo zwei durch Gleissprengungen blockierte Panzer-
züge den letzten Verzweiflungskampf führten . In zähem Kampf
wurde die feindliche Kampfstellung Stück um Stück gestürmt
und die beiden Panzerzüge vernichtet.

Einen besonderen Erfolg errangen bayerische Gebirgs¬
jäger,  die seit Beginn der deutschest Angriffsoperationen im
Mai 1942 1500 Kilometer durch Staub und Hitze, durch schat¬
tenlose, wasserarme Steppen kämpfend zurücklegten und nun die
deutsche Reichskriegsflagge auf dem Elbrus,  dem
gewaltigen Gletschermasfiv im Zentralkaukasus , hißten . Auch
sie hatten bei ihrem Vordringen im Kaukasus schwere Kämpfe
zu bestehen. So vernichteten sie bereits beim Eintritt in das
Gebirge zwei Kavallerieregimenter , ein Infanterieregiment und
zehn Panzer . Bei ihrem weiteren Vordringen nach Süden war
jeder Tag mit harten Kämpfen gegen die Bolschewisten, die jede
Straße , jede Felswand , jede Kuppe zäh verteidigten , erfüllt.
So stellte die während eines Schnee st urms erfolgte
Flaggenhissung  auf dem Elbrus durch eine Hoch-
gebirgsgruppe  unter Führung von Hauptmann Groth
«ine ebenso hervorragende Waffentat wie alpine Sonder,
teilt un«  dar.

Ragolder T«gblatt , D«r Gesellschafter Mittwoch . Leu 28. August 1842

Auch Flüsse können deu deut
schen Bormarsch nicht aushalten
(PK .-Aufn . : Kriegsberichter

Kirchheim. PBZ .. Z

SM

Links : Der neue Reichsjustizminister : Dr . Otto Georg Thicrack.
(Presse Ĥoffmann , Zander -M.-iK.) - Rechts : Generalmajor
Freiherr von Eablenz , Amtschef im Reichsluftfahrtministerium
und Vorstandsmitglied der Deutschen Lufthansa ist tödlich ver¬
unglückt. (Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

Der ilattenische Wehrmachlsberichl
Britischer Luftangriff auf italienischen Geleitzug gescheitert

DNB Rom, 25. August. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Normale Artillerietätigkeit an der ganzen ägyptischen Front,
wo Flakbatterien vier Flugzeuge vernichteten , die unsere rück¬
wärtigen Verbindungen anzugreifen versuchten.

Im Mittelmeer  ist ein Angriff zahlreicher feindlicher
Flugzeuge gegen einen Eeleitzug gescheitert. Die Geleitschiffe
schossen zwei der angreifenden Flugzeuge ab, während ein wei-
teres von deutschen Jägern zum Absturz gebracht wurde . Ein
englischer Dampfer wurde von deutschen Bombern durch Voll¬
treffer versenkt.

Feindliche Luftangriffe auf Zentren in Griechenland und un¬
sere Besitzungen im Aegäischen Meer verursachten nur beschränkte
Schäden. Verluste an Menschenleben wurden nicht gemeldet.

Neun Mann — darunter fünf Offiziere — von den Mann¬
schaften der in den Luftgefechten der Vortrage abgeschossenen
britischen Flugzeuge wurden gerettet und gefangen genommen.

Die Luftwaffe  half den vordrtngenden deutschen Trup¬
pen beim Brechen des feindlichen Widerstandes . Die sich auk.

-"̂ en Höhenstraßen, insbesondere nordostwärts des Kaukasus-
Hafens Noworossisk, zäh verteidigenden Bolschewisten hatten durch
die wiederholten Tiefangriffe der deutschen Zerstörerflugzeuge
schwerste Verluste.

Bolschewistischer Panzer am Regimentsgefechtsstand
Unerschrockener wiirttembergischer Kanonier macht de«

Spuk ein Ende
Don Kriegsberichter Wilh . Rautenberg

nsg PK . Arglos tritt eines Tages Oberstleutnant V., Kom¬
mandeur eines württembergischen Infanterieregiments , um die
Mittagszeit aus der bescheidenen Hütte hervor , die ihm vor¬
übergehend als Regimentsgefechtsstand irgendwo im Donbogen
dient . Sieben oder acht Kilometer weiter vorn verhält die
Spitze seines Regiments bei kurzer Mittagsrast . Während des
ganzen gestrigen Tages und auch heute vormittag hat man
vom Feind nicht das geringste zu sehen bekommen.

Wie groß ist daher das Erstaunen des Kommandeurs , als er
plötzlich, kaum 100 Meter von seinem eigenen Standort entfernt,
einen schweren feindlichen Panzer durch die Gemüsegärten
karriolen sieht. Es gibt nur zwei Möglichkeiten : entweder sucht
er ein bestimmtes Ziel , oder — und dies ist wahrscheinlicher —
er hat sich in Unkenntnis der Lage verfranzt und sucht nun
nachträglich Anschluß an die Seinen zu gewinnen.

Jetzt schlägt er einen Haken von 90 Grad und fährt auf die
Straße zu. Himmel , Welt und — so fährt es dem Kommandeur
durch den Kopf —, im linken Dorfteil hat soeben eine stattliche
Zahl von Troßfahrzeugen Einzug gehalten , und rechts steht eine
schwere Batterie im Begriff , Feuerstellung zu beziehen. Wohin
mag der Bursche sich also wohl wenden ? Der bleibt aber stur
und scheint gar nichts von den dankbaren Zielen zu ahnen , die
sich ihm links wie rechts bieten . Senkrecht kreuzt er nämlich die
Straße und setzt drüben seinen Zickzackkurs fort.

Was tun ? Panzerbrechende Waffen befinden sich nicht in der
Nähe , ebensowenig Pioniersprengmittel , mit denen man dem
Stahlklotz zu Leibe gehen könnte. Aber halt ! Die schwere Bat¬
terie ! Und da sich niemand von den Männern seines Stabes in
der Nähe befindet , rennt der Kommandeur selbst schnurstracks
dorthin , wo er die Batterie weiß, es mögen so an die 250 bis
300 Meter sein. Bis auf 5« Meter ist er jetzt an das nächst¬
stehende Geschütz heran , da schlägt aus dem Rohr ein langer
Strahl Mündungsfeuer heraus , Sekundenbruchteile später ein
ohrenzerreißender Doppelknall . Was war geschehen? Der Richt¬
kanonier der Geschütze hatte die drohende Gefahr erkannt , die
zugleich dankbare Beute verhieß. Laden, Einrichten , Abziehen
und dem Panzer auf 60 Meter im direkten Beschuß einen
15-Zentimeter -Koffer vor den Bauch knallen — das alles war
das Werk weniger Sekunden . Der Volltreffer zerriß den Stahl¬
riesen in tausend Fetze«, fünf Atemzüge lang war die Luft
ringsum von durcheinanderwirbelnden schweren Eisenteilen er¬
füllt.

„Und wie, Herr Oberstleutnant, verhielt sich der Kanonier an-
gesichts seines großartigen Treffers ?" Lächelnd antwortete der
Kommandeur auf unsere Frage : „Ja , denken Sie nur, während
ich mich in volle Deckung warf, konnte ich beobachten, wie dieser
Leichtsinnige im Ueberschwang seines Elücksgefühls die Mütze
vom Kopf ritz, sie in die Luft warf und dazu ein lautes Hurra¬
gebrüll anstimmte! Wie leicht hätte einer von de» dicke»
Brocken ins Auge gehe« können."

,A-Boot-Tefahr nach wie vor akut-
USA .-Sachverständige eröffnen pessimistische Zukunsts»

Perspektiven.
DNB Genf, 25. Aug. Es vergeht kaum ein Tag , ohne daß

in der britischen Presse nicht die deutschen U-Boot-Erfolge und
die Auswirkungen auf das Kriegsgeschehen in irgendeiner Form
in Erscheinung treten . Allgemein ist die Auffassung vorherr¬
schend, daß trotz aller Abwehrmaßnahmen Englands und der
USA . nicht mit einem Sinken der Versenkungsziffern zu rech¬
nen ist. Diese Ansicht wird unterstrichen durch eine im „Eoening
Standard " veröffentlichte Erklärung des Gsneralstabschefs der
kanadischen Marin ?, Vizeadmiral Perry Nelles . Danach er¬
klärte der als Sachverständiges anzusehende Admiral in einer
Ansprache an junge Marineoffiziere in Halifax (Neuschotiland) :
„Die U-Boot -Eefahr in den nordamerikanischen Gewässern be¬
steht nach wie vor weiter und wird sich nach meiner Ansicht
eher noch verschärfen als vermindern ."

Auch der bekannte amerikanische Militärkritiker W. Baldwin
äußert sich im „Eoening Standard " zur U-Boot-Cefahr . Er
kommt dabei zu der Feststellung, daß man nicht sagen könne,
daß die U-Boor-Eefahr im Westatlantik gebannt worden sei.
„Man sieht noch iminer am Strand der nordamerikanischen
Atlantikküste angitriebene Schiffswracks und Trümmer , wäh¬
rend die Gewässer um das Kap Hatteras geradezu einem Schiffs-
fricdhos gleichen. In der Karibischen See und an der nördlichen
Küste Amerikas sowie im mittleren Atlantik halten die Schiffs¬
versenkungen weiter an , und man muß .sogar von ihnen sagen,
daß ihr gefährliches Ausmaß noch nicht zurückgegangen ist. Auch
ich rechne damit , so schließt Baldwin seine Ausführungen , „daß
trotz Einführung des Eeleitzugssystems die Intensität der geg¬
nerischen U-Boot -Kriegführung sich in absehbarer Zeit noch
mehr steigern wird . Angesichts dieser Lage ist es falsch, wenn
man amerikanischerseits von einer Begrenzung der Schifssunter-
gänge spricht".

Zu der deutschenSondermeldung über die Versenkung von
weiteren 107 000 VRT . schreibt die spanische „Jnformaciones " :
„Die Transportschlacht hat für die Engländer und Amerikaner
bereits gefährliche Formen angenommen . Die Frage , ob die
amerikanischen Werften  diese Verluste ausgleichen kän-
neu , müsse man mit einem glatten Nein beantworten . Damit aber
fehle jede Hoffnung , durch eine Massenproduktion von Kriegs¬
material einmal den Gegner erdrücken zu können. Die Lage der
Feinde der Achse wird am besten durch die Worte der „Saturday
Eoening Post " gekennzeichnet: „Wenn wir die Transportschlacht
verlieren , dann kann uns keine Kriegsmaterialproduktion mehr
retten ".

Die Londoner „Times " stellt in einem Sonderartikel rückblik-
kende Betrachtungen zu den deutschen U - Voot - Erfolg « n
im westlichen Atlantik  und vor allem an der nord¬
amerikanischen Küste an . Mit bemerkenswerter Offenheit
schreibt das Blatt dabei u. a . : „Früher hat man sich in den
USA . vor U-Vooten unbedingt sicher gefühlt und niemals
daran gedacht,  daß es den feindlichen U-Boot -Streitkräften
möglich sein werde , die so wichtige Schiffahrtsroute längs der
amerikanischen Atlantikküste anzugreifen . Die Wirklichkeit war
dann aber eine andere . Alle Gegenmaßnahmen , die bisher von
den amerikanischen Marinebehörden ergriffen wurden , haben es
nicht vermocht, den recht umfangreichen Schiffsversenkungen
Einhalt zu gebieten , zumal sich in jüngster Zeit neue Schmie-
rigkeiten bemerkbar machen, so z. V. ist die Schiffsproduktion
vorübergehend auf eine akute Stahlknappheit hin ernsthaft be¬
hindert . Noch immer übersteigt die Zahl der Schisfsversenkungen
die der Neubauten , so daß man sich immer mehr der Tatsache
in den Vereinigten Staate « und Großbritannien bewußt wird,
daß die Schlacht auf dem westlichen Atlantik zu den für di«
Alliierten lebenswichtigen Operationen gehört ."

Wieder vier feindliche Handelsschiffe versenkt
DNB Berlin , 25. Aug . In den Küstengewässern der Halbinsel

Florida (USA .), des Karibischen Meeres und der brasilianischen
Nordküste wurden vier feindliche oder in feindlichen Diensten
stehende Handelsschiffe durch Unterfeeboot -Angriffe versenkt.
Die Versenkung von zwei Schiffen erfolgte in unmittelbarer
Küstennähe, so daß die Detonationen auf weiten Strecken an
der Küste zu hören waren . In St . Augustine , einem Badeort
von Florida , war der Feuerschein eines wenige Seemeilen vom
Strande brennenden Transporters die ganze Nacht über zu
sehen. Am nächsten Morgen war das Schiff untergegangen und
größere Mengen Strandgutes , darunter zahlreiche Kisten mit
Obst- und Fleischkonserven sowie Ballen mit Kakao und Tee
wurden an Land geschwemmt. — Von den übrigen Schiffen
landete ein großer Teil der Besatzungen in nahe gelegenen Ha¬
fen bzw. auf Inseln des Karibischen Meeres.

Leutnant mit vier Mann nahm 228 Kanadier gefangen
DNB Berlin , 25. August. Während der Niederkämpfung des

britisch-amerikanischen Landungsunternehmens bei Dieppe voll¬
brachte Leutnant Köhler,  Adjutant einer Flak-Untergruppe,
zusammen mit sechs Soldaten seines Stabes eine vorbildliche
soldatische Tat . Auf der Höhe der Steilküste westlich Dieppe
beobachtete er das Herannahen feindlicher Landungsboote . Mit
flankierendem MG .- und Karabinerfeuer bekämpfte er daraufhin
mit seinem kleinen Trupp unverzüglich den Landungsversuch
des Feindes . Nach kurzem heftigem Feuerwechsel kletterte Leut¬
nant Köhler mit vier Freiwilligen seines Trupps den Steil¬
hang hinunter und griff aus einigen hundert Metern Ent¬
fernung die feindliche Gruppe an . Durch Zurufe forderte er sie
zur Uebergabe auf . Das selbstsichere und kaltblütige Auftreten
des jungen Leutnants und seiner tapferen Soldaten machten
aus den überrumpelten Gegner einen so starken Eindruck, daß
er nach kurzer Abwehr die Waffen fortwarf und sich ergab.
Leutnant Köhler und seine Flaksoldaten konnten durch ihre Ent- i
schlußkraft 225 Mann , ausschließlich Kanadier , gefangen nehmen. !



z Seite — Nr. 199_
Für besondere Bewährung

Das Eiserne Kreuz an INS Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften der Küstenverteidigung von Dieppe.

DNB Berlin , 28. Aug. 2m Anschlug an eine Besichtigung der
deutschen Kampfstellungen bei Dieppe, bei der sich der Ober¬
befehlshaber West, Eeneralfeldmarschall von Rundstedt,
von der unnverminderten Stärke der deutschen Küstenverteidi¬
gung und von dem Fortgang der Arbeiten an den im Bau be¬
findlichen Befestigungen überzeugte, verlieh der Generalfeld¬
marschall den ersten 100 Offizieren , Unteroffizieren und Mann¬
schaften, die sich während des Abwehrkampfes bei Dieppe beson¬
ders bewährt hatten , Eiserne Kreuze.

Im Garten einer deutschen Befehlsstelle waren die zum Eiser¬
nen Kreuz vorgeschlagenen Soldaten zur Meldung beim Ober¬
befehlshaber angetreten . Eeneralfeldmarschall von Rundstedt
betonte in einer knappen soldatischen Ansprache,  daß die
höchste Auszeichnung für die Kämpfer von Dieppe die Anerken¬
nung des Führers gewesen sei, die der Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht telegraphisch übermittelt habe. Nicht vergessen wer¬
den sollen in Dankbarkeit und Treue diejenigen , die ihr Leben
am Strand von Dieppe in die Waagschale warfen . Der 19.
August habe gezeigt, daß sich der Führer auf seine Westkämpfer
verlassen könne.

Dsm Druck Noosevells erlegen
Brasilien zum Vasallen des nordamrrikanijchen

Imperialismus herabgesunken
DNB Berlin , 25. August. Zu der Kriegserklärung Brasiliens

an Deutschland und Italien erklärt die Deutsche diplo¬
matisch - politische Information:

Die brasilianische Regierung hat die angebliche Versenkung
brasilianischer Schiffe, ohne eine Klärung des Tatbestandes ab¬
zuwarten, zum Vorwand genommen, den Kriegszustand
mit den Achsenmächten zu erklären.  Die Umstände,
unter denen die Versenkungen stattgefunden haben sollen, sind
nach Aeußerungen arzs brasilianischer und anglo -amerikanischer
Quelle derart kompromittierend , daß Brasilien auf Klärung kei¬
nen Wert legte. Das Verhalten der brasilianischen Handels¬
schiffe ist seit Monaten nicht mehr mit der Neutrali¬
tät vereinbar.  Sie haben die üblichen Vorsichtsmaßnahmen,
die es den U-Bootkommandanten ermöglichten, sie als neutrale
Schisse zu erkennen, absichtlich nicht eingehälten . Nach eigenem
brasilianischen Eingeständnis tragen sie einen Trananstrich , wur¬
den bewaffnet, fuhren im Geleit amerikanischer Kriegsschiffe
und beteiligten sich an Angriffen gegen deutsche U-Boote. Das
gilt vor allem für diejenigen , deren angebliche Versenkung den
Vorwand zur Kriegserklärung gab.

Zwischen Deutschland und Brasilien hat es keinerlei
Interessengegensätze,  sondern im Gegenteil nur herz¬
liche und freundschaftliche Beziehungen , vor allem auf wirt¬
schaftlichen Gebieten gegeben. Deutschland hat auch während
dieses Krieges bis zur Grenze des Möglichen Rücksicht auf bra¬
silianische Interessen genommen und die heraufziehenden Feind¬
seligkeiten ignoriert . Die Verschlechterung der Beziehungen
wurde ausschließlich von brasilianischer Seite herbeigeführt , und
zwar unter dem brutalen Druck der Vereinigten Staaten.
Deutschland hat von den Erpressungsmanövern Nordamerikas
gegen Brasilien Kenntnis gehabt und alles vermieden, was die
Lage der brasilianischen Regierung erschweren konnte. Das hat
aber die brasilianische Regierung nicht davon abgehalten , sich
immer tiefer in dis nordamerikanische Verstrickung zu begeben.
Schon vor dem Kriegseintritt der Vereinigten Staaten wurden,
zunächst getarnt , brasilianischeFlugplätze und Häsen unseren
Gegnern zur Verfügung gestellt. Nach dem Kriegseintritt ist
diese Preisgabe der Neutralität zum Nachteil der Achsenmächte
offen betrieben worden. Von brasilianischen Stützpunkten aus
haben die Vereinigten Staaten in wachsendem Maße Kriegs-
flugzeuge nach Westafrika, Aegypten und Sowjetunion gesandt.
Die brasilianischen Häfen standen nordamerikanischen und eng¬
lischen Streitkräften uneingeschränkt zur Verfügung . Auf der
Konferenz von Rio war der brasilianische Außen¬
minister die treibende Kraft,  um die ibero-ameri-
kanischen Staaten zum Abbruch der Beziehungen zu veranlassen.
Nebenher gingen schwere Verletzungen der Interessen deutscher
und italienischer Staatsbürger an Gut und Leben. Die Achsen¬
schiffe wurden beschlagnahmt, Deutsche und Italiener zu Hun¬
derten eingekerkert und auf unwürdigste Weise behandelt.

Schon Ende Mai 1812 erhielten brasilianischeFlugzeuge den
Schießbefehlgegen Achsen-U-Boote. Nach dem Vorbild Roose-
velts steuerte die brasilianischePolitik offen dem Zustand des
„short os war" zu und wartete nur auf einen geeigneten Vor¬
wand, um, einer neuen nordamerikanischen Erpressung folgend,
den Krieg zu erklären. Praktisch stand Brasilien, wie maß¬
gebende seiner Vertreter sowie englische und nordamerikanische
stimmen offen zugaben, unseren Gegnern bereits uneingeschränkt
für ihre Kriegführung zur Verfügung. Daß es dahin kommen
konnte, ist nicht allein durch die brutale Vergewaltigung durch
die Vereinigten Staaten zu erklären. Ei» ebenso großer Teil
der Verantwortung trifft diejenigen Elemente in der brasiliani¬
schen Regierung, die unter Führung des politisch und finanziell
von Washington abhängigen Außenministers Aranha teils aus
Schwäche, teils aus Opportunität und teils aus persönlichen
Interessen Land und Volk dem «ordamerikanischen Aggressor
Mr Verfügung stellten, und zwar gegen dir wahren Interessen
Brasiliens. Sie gingen dabei sogar so weit, sich den nordamrri-
kanischen Plänen gegen das portugiesische Mutterland zur Ver¬
fügung zu stellen.

Seit Jahr und Tag wurde Brasilien mit dem unsittlichen
Antrag verfolgt , Portugal zur Auslieferung seines
ozeanischen Jnselbesitzes  an eine gemischte brasi-
nanisch-nordamerikanische Besatzung zu veranlassen. In letzter
Zeit hat sich der brasilianische Außenminister endgültig dazu
hergegeben, diesem Angriff auf portugiesischen Besitz den Weg
Zn ebnen und auf diese Weise in nordamerikanischem Auftrag
zu versuchen, auch Portugals Neutralität zu kompromittieren.

D«e Interessen der Achsenmächte und der siegreiche Ausgang
«es Krieges können durch den brasilianischen Entschluß nicht
»eemslußt werden. Der Uebergang vom tatsächlichenzum for-
wellen Kriegszustand hat daher bei den Achsenmächten keinen
^rndruck gemacht. Brasilien aber untergräbt mit diesem Kriege
lein« eigene politische und wirtschaftliche Freiheit . Es wird sich
niemals wieder aus der nordamerikanischen. Verstrickung lösen
rönnen, sondern zum dauernden Vasallen des nord-
amerikanischen Imperialismus und der Neu«
Yorker Plutokratie herabsinken.

Verdunkelungkn Brasilien. Nach Meldungen aus Brasilien
ordnete die brasilianische Regierung die ständige Verdunkelung
«er Nordküste an . Ferner wurde die Polizeistunde auf 23 Uhr
festgesetzt. Alle Personen , die nach 23 Uhr auf der Straße an-
^ m -1-̂" werden, würden festgenommen werden.

Britisches Bombenflugzeug stürzt« ins Meer. Ungefähr einen
rlometer von Algeciras entfernt stürzte ein britisches Flug-

k ug ms Meer. Beim Aufschlagen aufs Meer explodierten die
i geführten Bomben. Fünf Mann der Besatzung wurden ge-

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"
Neue Angriffe auf Nord Australien

Berlin , 25. Aug. Nord-Australien erlebte auch am Montag
wieder heftige Luftangriffe durch die japanische Marine -Luft¬
waffe, die mit starken Verbänden die Hafenstädte Towns-
ville,  Wyndham , Port Darwin sowie Derby angriff . Insge¬
samt wurden bei diesen Angriffen 2 8 feindliche Flug¬
zeuge  in Luftkämpfen und am Boden zerstört, drei Transport¬
schiffe versenkt, vier weitere in Brand geworfen. Die Stadt
Townsville in Queensland  steht immer noch in
Flammen.  Von diesen erfolgreichen Angriffen auf Nord-
Australien sind nur drei japanische Flugzeuge nicht zurückgekehrt.

Churchill nach London zurückgekehrt
DNB Stockholm, 25. August. Churchill  ist nach einer

Rcutermeldung Montag abend wieder in London eingetrosfen.
In seiner Begleitung befand sich Harr im  an.

Was in 25VÜ Feindflügen erreicht wurde
DNB Berlin , 25. Aug. In Liesen Tagen führt ein „Ju 88"-

Kampfgeschwader, das an den Tages - und Nachtangriffen gegen
Großbritannien hervorragend beteiligt war , seinen 2500. Feind¬
flug durch. 2m Feldzug gegen die Sowjetunion fügten die Grup¬
pen des Geschwaders der bolschewistischenLuftwaffe schon in
den ersten drei Angriffstagen mit der Zerstörung von 350 Flug¬
zeugen spürbare Verluste zu. Bei Angriffen auf den Transport¬
verkehr tief am feindlichen Hinterland vernichteten die Ange¬
hörigen des Geschwaders 813 Eisenbahnzüge, 27 Panzerzügs
und verursachten durch über 1000 Zerstörungen an Eisenbahn-

-ltrecken entscheidende Unterbrechungen des feindlichen Nach¬
schubverkehrs. Außerdem vernichteten die Besatzungen dieses ein¬
satzfreudigen Geschwaders, in dessen Reihen fünf Träger des
Ritterkreuzes kämpften, 511 Panzerkampfwagen der Bolsche¬
wisten.

Slaalsakt im Haus der Flieger
DNB Berlin , 25. Aug . Am Dienstag mittag fand im Haus

der Flieger der Staatsakt zu Ehren des auf dem Flugfeld der
Ehre tödlich verunglückten Amtschefs im Reichsluftfahrtmini-
sterium Generalmajor Carl August Freiherr von Eablenz.
des Amtschefs im Reichsministerium für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung SA .-Oberführers Ministerialdirektor Pro¬
fessor Dr . Carl Krümmel  und des Bordfunkers Oberfeld¬
webel Hans Klär  statt.

2m Großen Saal des Hauses der Flieger hatten sich die füh¬
renden Männer der deutschen Luftfahrt , an ihrer Spitze Eene-
ralsclrmarjchall Milch und Reichsminister Rust mit den Amts-
chess ihrer Ministerien eingefunden . 2n dieser würdigen Trauer¬
feier wurde der Verdienste der so tragisch ums Leben Gekom¬
menen mit Worten höchster Anerkennung gedacht. Eeneralfeld¬
marschall M i l ch bezeugte dem Andenken des Generalmajors
Freiherr von Eablenz dadurch die höchste Ehre , daß er an das
Ordenskissen des in Krieg und Frieden bewährten Flugpioniers
das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwerlern an-
hestete. Der Führer verlieh dem Toten diesen hohen Orden als
viertem Deutschen. Reichserziehungsminister Ruft gedachte in
einer kameradschaftlichen Ansprache seines um die Leibeser¬
ziehung der Jugend verdienten Amtschefs, SA .-Oberfiihrer Mi¬
nisterialdirektor Professor Dr . Krümmel.

Nach dem feierlichen Staatsakt wurde Generalmajor Frei.
Herr von Gablenz mit militärischen Ehren auf dem Invalid «».
fr '..dlzof in Dahlem bestattet und Oberfeldwebel Hans ttt»»
nach Saarbrücken in seine Heimat überführt.

L. Sommerkampffpiele der HI.
Breslau , 25. Aug. Zu einem eindrucksvolle« Bekenntnis der

großdeutschen Jugend zum Gedanken der Leibesübungen wurde
die Eröffnungskundgebung der 6. Sommerkampfspiele der HI.
in der Breslauer Jahrhunderthalle . Tausende von Jungen und
Mädel füllten die Halle bis auf den letzten Platz . Nachdem
Obergebietsführer Dr . Schlünder die Verpflichtung der Teil¬
nehmer der 6. Sommerkampfspiele vorgenommen hatte , erinnerte
der Reichssportführer Obergebietsführer von Tschammer
und Osten  die Jugend , stets daran zu denken, daß kein Volk
der Welt seiner Jugend den gleichen Schutz zuteil werden lasse
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wie das deutsche. Diese Tatsache verpflichte aber zum volle«
Einsatz, überall wo er von der Jugend gefordert werde, beson¬
ders auch jetzt bei den Sommerspielen. Der Reichssportführer
forderte, daß Leistung mit Charakter vereint werden müßte. Er
gedachte in ehrenden Worten der deutschen Wehrmacht, der es
zu danken sei, daß Deutschland — wie kein anderes Land der
Welt — in der Lage sei, im dritten Kriegsjahr eine solche Ver-
anstaltung durchzuführen, und erklärte die 6. Sommerkampf»
spiele sodann im Gedenken an den Führer und unsere tapfere
Wehrmacht für eröffnet.

Letzte Kachvtchte«
Ritterkreuz für hervorragenden Kampfflieger

DNB . Berlin.  28 . August. Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Sumpf.  Staf¬
felkapitän in einem Kampfgeschwader. Seine Erfolge auf 319
Feindflügen prägen sich in wirkungsvolle« Ziffer« aus. Im
Juli 1918 versenkte er eine« 6888 BRT .-Truppentransporter und
zerstörte oder beschädigte im Ostfeldzug allein 19 Lokomotiven,
rund 118 Güterwagen. 98 Lastkraftwagen und 13 Panzer : ferner
gelanq es ihm, 17 Eisenbahnlinie« zu unterbrechen. Er ist von
einem Feindflug nicht zurückgekehrt.

Bruder des englische« Königs tödlich verunglückt
Berlin.  26 . August. Der Herzog vo» Keut. der Bruder des

englischen Königs , ist mit einem Sunderland-Flugboot tödlich
verunglückt.

Nordamerikanische Negertruppen nach Nordasrika
Berlin.  26 . August. Ein Kontingent »ordameritanischer

Negertruppen ist in Nordägqpten eingetrosfen. Die Neger sollen
als Kraftwagenführer und Arbeiter verwendet werden.

Spanische Frauen in Argentinien stiftete« selbstgefertigte Fahne
für die „Blaue Division"

DNB . Berlin.  26 . August. Eine Bereinigung spanischer
Frauen in Argentinien hatte für die in der „Blauen Division"
kämpfenden spanischen Freiwillige « eine selbstgefertigte Fahne
zum Zeichen ihrer Verbundenheit im Kamps gegen den Bolsche¬
wismus gestiftet. Diese Fahne wurde vom Deutschen Botschafter
in Argentinien , Freiherrn von Thermann. wohlbehalten nach
Europa gebracht, obwohl das spanische Schiff, das den Botschaf¬
ter von Thermann und die Fahne trug, von den Engländern
ausgebracht und in St . Bathurst gründlich untersucht wurde.
Im Frontabschnitt der spanischen Division erfolgt in diesen Ta¬
ge« die llebergaüe der Fahne.

Die sterbliche Hülle Stephan von Horthns in Budapest
eingetroffen.

DNB . Budapest,  26 . August. Der Zug mit den sterblichen
Ueberresten Stephan von Horthys ist am Dienstag um 16 Uhr
in Budapest eingetroffen.

Zum Empfang hatten sich aus dem Siidbahnhof Ministerprä¬
sident Kallay. die Mitglieder der Regierung, die Präsidenten
der beiden Häuser des ungarischen Reichstages, der Chef des
Honvedgeneralstabes. sowie zahlreiche andere militärische und
zivile Persönlichkeiten eingefunden. Eine große Menschenmenge
versammelte sich vor dem Bahnhof entlang den schwarz beflagg¬
ten Straßen der Hauptstadt. Der Sarg wurde im Kuppelsaal
des Parlaments aufgebahrt.

Mandschurischer Gesandter in Thailand. Wie Domer aus
Hsingking meidet, hat die mandschurische Rexi rung am 21. Augustihren ersten Gesandten in Thailand ernannt.

Von englischen Fliegern beschossen. Englische Flugzeuge haben
erneut französische Fischerboote an der Kanalküste mit Maschinen»
gewehren beschossen, meldet die Pariser Presse. Bei Rückkehr
der Fischerboote mußten sieben verletzte Fischer in ein Kranken¬
haus eingeliesert werden. Die Press : bezeichnet die Handlungs¬
weise der Engländer als verbrecherisch.

iAayold undAmgetmny
.. . . . auf daß wenn die Feinde kommen, sie finden ein

starkes Volk — stolz einig , fest, daran sie zerschellen sollen
wie die Wogen am Fels ". Felix Dahn.^

25. August: 1886 Erschießung des Buchhändlers Palm — 1813
Theodor Körner gefallen. — 1812 H. I . Quincke, Mediziner,
Begründer der Lumbalpunktion, geb, — 1921 Ludwig Thoma
gestorben.

Aus de« Qvgauisationen dev Partei
SA .-Sturm 7/111

Heute Wehrabzeichenbewerber20 Uhr Sportplatz antreten
Gasmaske mitbringen.

Lbeatevadeud in Llagold
Die Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhütung in Verbin¬

dung mit dem Amt für Volksgesundheit der NSDAP , führt zur¬
zeit im Gau eine Ausklärungsaktion durch. Die Deutsche Bühne
für Vvlkshygiene. Kassel, bringt heute das Schauspiel „Der
Arzt Durand  er ", in dem das volksgesundheitliche Thema
der Diphtherie behandelt wird, nach Nagold. Die Aufführung
begegnet starkem Interesse. Eine stattliche Anzahl Karten wurde
bereits verkauft, weitere Karten sind im Vorverkauf (z. 1.— Mk.
und 0,75. Mk.j in der Drogerie Letsche und an der Abendkasse
zu haben. Wer sich sowohl das Erlebnis eines künstlerisch wert¬
vollen Schauspiels als auch Aufklärung über die Erscheinungs¬
merkmale der Diphtherie und ihre Vekämpfuna verschaffen
will , dem wollen wir den Rat geben, sich heute im Traubensaale
einzufinden. Insbesondere sollte keine Mutter versäumen, sich
dieses wertvolle und aufklärende Schauspiel anzusehen. Die Dich¬
tung, die die Zuhörer durch die Wucht der Argumente und die
spannende Handlung mitreißt, vermittelt alles Wissenswerte
über das Auftreten der Krankheit, über Erkennunqsmerkmaleso¬
wie über die notwendige Schutz- und Heilimpfung.

Mondftnstevnis setz« sckön zu beobackten
Aus den Höhen des Naqoldtales war heute in der Frühe die

Mondfinsternis sehr schön zu beobachten. Der Moird war auf
dem Weg von der Nordseite zur Südseite der Erdbahnebene. Die
Vollmondstellung, die Stellung genau gegenüber der Sonne,
erreichte er um 5.53 Uhr. Die Verfinsterung begann um 2 Uhr
1,7 Min . mit dem Eintritt des Mondes in den Halbschatten
der Erde. Sichtbar wurde das Ereignis aber erst, als der Mond
um 4 Uhr 0,5 Min . von Osten her in den Kernschatten der
Erde eintrat. Um 5.48 Minuten war die Mitte der Finsternis
erreicht. Um 6.35 Uhr begann die Mondscheibe wieder aus dem
Schattenkegel hervorzukommen.

LeukuusSevkolaebet Kerieuveife«
Nach den bisherigen Erfahrungen haben sich die Maßnahmen

zur Lenkung des Erholungsreiseverkehrs im Kriegssommer 1942
bewährt. Die Gästeklassifizierung ergibt in den Fremdenver¬
kehrsgemeindendurchschnittlich etwa 87 v. H. Fronturlauber, son¬
stige Wehrmachtsangehörige und kriegswichtig Beschäftigte mit
ihren gemeinsam reisenden Familienangehörigen : ihnen stehen
nur 13 v. H, sonstige Gäste gegenüber.

Hast du genug Wasser?
Die wirksame Bekämpfung eines durch einen Fliegerangriff

entstehenden Brandes hängt ganz besonders davon ab, daß ge¬
nügend Wasser zur Verfügung steht. Es ist nun sehr leicht mög¬
lich, daß die Wasserleitung einen Schaden erlitte. Deshalb stellt
man gefüllte Badewannen, Kannen, Eimer und andere Behälter
bereit — selbstverständlich ohne sie täglich neu zu füllen! Dies
muß unbedingt vermieden werden. Und außerdem dürfen die
Behälter nicht erst bei Luftalarm gefüllt werden, weil sonst im
entscheidenden Augenblick die Wasserleitungen keinen Druck mehr
hätten.

Man kann nur wiederholen: Lieber tausendmal sich umsonst
vorbereitet haben, als im Falle mangels genügender Bereit¬
schaft um Haus und liebgewordene Habe kommen! Bereit sein
ist die beste Abwehr. Sämtliche bis jetzt von der feindlichen
Luftwaffe abgeworsenen Brandmittcl werden bekanntlich be¬
kämpft mit Wasser und Sand!

ckiamvk dem Pupleekvieg
Wie der Führerbesehl durchgesührt wird

Mit Befehl vom 21. März 1942 hat der Führer den Reichs-
miuister für Bewaffnung und Munition beauftragt, einschnei¬
dende Maßnahmen zur Vereinfachung und Vereinheitlichung
des Berichtswesens zu ergreifen. Die Durchführung wurde von
Reichsminister Speer  dem Staatsrat Schmeer  übertragen,
der jetzt über die auf diesem Gebiet vordringlichen Maßnahmen
Mitteilung macht. Es ergeben sich zwei Aufgaben : einmal mög¬
lichst schnell die deutschen Betriebe von allem überflüssigen Pa¬
pierkrieg freizumachen, dann aber, die Voraussetzungen für di«
Organisationsform einer stärkstens zentralisierten Statistik der
deutschen Wirtschaft zu schaffen.

Folgende Maßnahmen erweisen sich als vordringlich: Aus¬
schüsse von Fachleuten aus Betrieben und Behörden haben festzu-
zusiellen, welche Fragen wirklich kriegsnotwendig sind. Fragen,
die die gleiche Materie betreffen, werden statt der bisher aus¬
einanderlaufenden Erhebungen, in Einheitsfragebogen vereinigt.
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Der Kreis der Beauftragten wird , soweit möglich, verringert,
die Zahl der Fragen sehr stark herabgesetzt. Die eigentlichen Er¬
hebungen erfolgen durch Zentralstellen . Nur noch genehmigte
Fragebogen dürfen hinausgehen . Bei den obersten Reichsbe¬
hörden , der Parteileitung und den Spitzenorqanisationen der
Wirtschaft werden Vorprüfstellen für Statistische Erhebungen
gebildet , die innerhalb jeder Behörde oder Organisation das
Fragebedürfnis steuern bzw. drosseln.

voefiibt beim Gssen von Mohnsamenr
Die Mohnpflanze wird gegenwärtig wieder sehr häufig an¬

gepflanzt . denn sie liefert das so wertvolle Mohnöl . Auch die
leeren Kolben sind zu gebrauchen. Sie werden aufgekauft zur
Arzneimittelgewinnung . Die Pflanze enthält nämlich das als
Betäubungsmittel bekannte Opium , ein scharfes Gift , das iy der
Hand des Arztes von größtem Nutzen ist. jedoch wirkt es schon
bei 1 Gramm tödlich. Man sollte deshalb vorsichtig sein beim
Essen von Mohnsamen , nicht zuviel und namentlich keine un¬
reifen Samen essen, denn gerade dadurch sind schon oft Ver¬
giftungen vorgekommen. Eine Opiumvergiftung gibt sich kund
durch Schlafsucht. Verlangsamung von Atmung und des Pulses,
Lähmungen Verengung der Pupille lim Gegensatz zur Toll-
kirche. die eine Erweiterung der Pupille verursawtl . Es ist im¬
mer am sichersten, einen Arzt zu rufen , denn man weif; ja nie
ob die Vergiftung leicht oder schwer ist. auch bei gut verlaufe¬
nen Fällen rrmen manchmal Nachkrankoeiten ein . Jedenfalls
versäume man nicht, sofort Gegenmaßnahmen zu ergreifen . Sol¬
che sind Erregung von Erbrechen durch Kitzeln im Schlund,
Trinken von schwarzem Kaffee . Abreibung des Körper -, um den
Blutumlauf zu beleben . Klystiers mit lauem Wasser ida das
Opium auch verstopfend wirkt ).

Wenn das neue Bienenjahr beginnt . . .
Mitten in die hohe Zeit des Jahres , in den Monat August,

fällt für den Imker der Beginn des neuen Bienenjahres . Die
Tracht ist vorüber , mit Ausnahme auf der Heide, die jetzt in
voller Blüte steht und den Bienen noch einmal den Tisch deckt.
Der Imker aber steht jetzt an einem Zeitpunkt , an dem sein
Wirken am Bienenstand entscheidend ist für den Erfolg der ersten
Tracht des nächsten Jahres . Als in den Jahren vor der Macht¬
übernahme der Anbau der Oelsaaten so stark zurückgegangen
war , daß der Imker kaum noch mit Raps und Rübsen als Tracht
rechnete und man auch dem Wert der Bienenvölker als Helferin
unserer Landwirtschaft bei der Steigerung der Erträge weniger
Beachtung schenkte, da hatte auch der Beginn des neuen Bienen¬
jahres nicht die überragende Bedeutung , die er heute besitzt.
Heute kommt es darauf an, die Bienenvölker für die Bestäubung
der Rapsfelder so stark wie nur möglich zu haben , damit ein
Höchstertrag an Oel gewährleistet wird . Denn je höher der Er¬
trag der Oelsaaten ist, desto besser die Fettversorgung unseres
Volkes.

Die Grundlage dafür aber mutz schon heute gelegt werden.
Würde der Imker bis zum Beginn des nächsten Jahres warten
und erst dann die Entwicklung seiner Völker zu fördern suchen,
dann wäre es vor allem nach einem langen und kalten Winter
zu spät. Die Völker wären dann zu schwach, so datz das erwünschte
schnelle und gleichmätzige Abblühen der Rapsfeldsr beeinträch¬
tigt würde . Und gerade auf das gleichmätzige Abblühen des
Rapses kommt es an, weil nur auf diese Weise eine möglichst
verluftMss Körnerernte möglich ist.

L » « L « V Xk L L

Dem Obergefreiten Eugen Schwenk  von Nagold („zum
Bären ") wurde für besondere Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen . Wir gratulieren!

^ -Unterscharführer Walter Stempfle aus Ebhausen
erhielt für hervorragende Tapferkeit vor dem Feind das Eiserne
Kreuz 1. Klasse. Herzliche Glückwünsche!

Der Imker , der mit seinen Bienenvölkern nicht in die Heide
gewandert ist, mutz also jetzt durch Reizfütterung dafür sorgen,
datz die Völker noch einmal möglichst viel Jungbienen erzeugen,
die unverbraucht in den Winter geben. Sie sind dann die Pfle¬
gerinnen der jungen Brut im kommenden Frühjahr ; ohne ihre
tätige Mithilfe ist eine Volkentwicklung nicht möglich, denn die
alten Bienen , die jetzt noch als Sammlerinnen tätig sind, ster¬
ben schon im Winter oder Frühjahr , die Völker werden dann
kleiner und kleiner, und es bedarf langer Zeit , bis sie sich wie¬
der erholt haben und leistungsfähig sind. Bis es aber so weit
ist sind die Rapsfelder längst verblüht . Darum ist es schon rich¬
tig , wenn es heitzt, der Erfolg der Bienenzucht des kommenden
Jahres hängt zu einem guten Teil davon ab, wie die Völker
in den Winter gehen. Sorgfältigste Pflcgematznahmen sind darum
heute besonders wichtig, wo es nicht nur auf die Honiggewin¬
nung , sondern ganz besonders auch auf eine umfassende Blüten¬
bestäubung ankommt.

* Wer will aktiver Offizier werden ? Für die Meldung und
Einstellung als Bewerber für die aktive Offizierslaufbahn des
Heeres ist ab 15. Juli 1942 folgende Neuregelung in Kraft ge¬
treten : Die Bewerbung kann jederzeit vorgelegt werden, sobald
der Bewerber 16 Jahre alt ist und sich in der 5. bis 8. Klasse
(Schuljahr 1942/43) höherer Lehranstalten bzw. den entsprechen--
den Klassen gleichgestellter Schulen befindet. Bewerbungsgesuche
sind bei der dem Wohnort des Bewerbers nächstgelegenen „An¬
nahmestelle für Ofsiziersbewerber des Heeres", oder bei ' dem
nächsten Wehrbezirkskommando cinzureichen.

Württemberg
Albvereinsarbeit geht weiter

Stuttgart . Am Sonntag fand im Hindenburgbau an Stelle
der satzungsmätzigen Hauptversammlung eine Sitzung des Haupt¬
ausschusses des Schwäbischen Albvereins statt . An der Sitzung
nahmen auch Staatssekretär Waldmann , Eauhauptstellenleiter
Birkmeyer und Präsident Rau von der Oberforstdirektion teil.
In der von dem in einem kurzen Heimaturlaub weilenden
Vereinsführer Direktor F ah r b ach-Stuttgart geleiteten Tagung
wurden alle schwebenden Fragen beraten Es herrschte Ein¬
mütigkeit darüber , datz die Albvereinsarbeit auch im Kriege
weitergehen müsse. Dies gilt insbesondere für die Naturschutz-
und Wege-Arbeit . Auch Vortrüge scllen im Laufe des Winters
wieder stattfinden . Mit Dank wurde zur Kenntnis genommen,
Latz das kürzlich verstorbene Ausschutzmitglied Apotheker Hölzle-
Kirchbeim. der Letzte der Mitgründer , dem Albvcrein in seinem

Testament eine größere Summe ausgesetzt hat . Als Vereins¬
gabe für 1943 und als Ersatz für das Nachrichtenblatt erhalten
die Mitglieder ein demnächst erscheinendes Buch „Erwanderte
Heimat ". — Den Jahresbericht erstattete der stellv. Vereins-
führer , Gewerbeschulrat May er - Kirchheim. Die Rechnung für
1941 und der Voranschlag für 1942 wurden einstimmig ge¬
nehmigt . Der Vereinsführer sprach zum Schlüsse allen Mit¬
arbeitern den Dank für ihre Arbeit aus . Im Anschluß an die
Sitzung besuchte der Hauptausschutz gemeinsam die „Heinrich-
Lotter -Gedächtnis-Ausstellung " im Kunstgebäude ' in Stuttgart.

nsg Stuttgart . (Unter st eirische Arbeitsmänner .)
In einer Anzahl von Standorten des Neichsarbeitsdienstes in
Württemberg fand die feierliche Vereidigung der neueingestell¬
ten dienstpflichtigen Ardeitsmänncr aus der Untersteiermark
statt . Zum erstenmal sind auf Grund der vom Chef der Zivil-
verwaltung der Untersteiermark vcrordneten Arbcitsdienstpflicht
untersteirische Arbeitsmänner einbcrusen worben. Der Eau-
inusikzug umrahmte die Feier der Vereidigung und bereitete
den Männern am Abend eine musikalische Abwechslung. Ver¬
treter des Staates , der Partei und der Wehrmacht waren
Gäste der Rcichsarbeitsdienstabteilungen.

Göppingen . (S cha ch ko n g r e tz.) Der vom Schachverband
Württemberg - Hohenzollern in Göppingen " durchgeführte 24.
Schwäbische Schachkongretz fand mit den Schlutzspielen im Tur¬
nier um die Meisterschaft von Württemberg , im Haupt - und
Blitzturnier sowie mit der Vertreterversammlung seinen Ab^
schlutz. Im Turnier der Meisterklasse wurde Strobel (Bad Cann¬
statt ) Sieger und damit Schachmeister von Württemberg 1942.
Im Hauptturnier setzte sich Dr . Kramer (Erotz-Stuttgarter
Schachvcrein) an die Spitze. Sieger im Blitzturnier wurde
Strobel (Bad Cannstatt ). Den Siegern wurden die Ehrenpreise
des Landrats und des Oberbürgermeisters überreicht.

Nürtingen . (Zwei  S chl a g a n f ä l l e.) Der Inhaber des
Fotohauses Wäger , Hermann Wäger , wurde am Sonntag vom
Schlagansall ereilt . Er stand im Alter von 41 Jahren . Weiter
wurde der Rentner Wilhelm Koch von einem Schlaganfall ge¬
troffen , dem er bald darauf erlag.

Pforzheim . (Verurteilt .) Der 55jährige ledige Josef Mat¬
ter von hier , dessen Vorstrafsnregister einhalbes Hundert Ein¬
träge . meist Eigentumsdelikte , aufweist, erhielt durch Urteil
der Strafkammer neuerdings wegen Anstiftung zum Diebstahl
und Hehlerei ein Jahr zwei Monate Zuchthaus und drei Jahre
Ehrverlust.

Frciburg . (Unter Naturschutz .) Große Teile des Simons¬
wälder Tales wurden unter Naturschutz gestellt.

Waldshut . (Todesfall .) In Albert -Hauenstein ist im
84. Lebensjahr der Alt -Adlcrwirt Johann Ruch gestorben, der
über 50 Jahre die dortige Posthalterei innehatte . Er war 60
Jahre Mitglied der Kriegerkameradschaft, zuletzt Ehrenvorstand.

Gestorbene : Hermann Oehlschläger, 28 Jahre , Hirsau;  Agatha
Lohmillcr qeb, Scherrmann , Nordstetten;  Johannes Kit¬
telberger . 65 Jahre . Wittendorf.
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Weit ist derWeg zum Glück
Doman aus den Bergen von Dans Ernst

„ lltdeder-Iiechlrlchu«: Deutsche: Ii»m»n-ller>ag«snu. e. Uneenlcht, k, ->Sachsa püäharrs

Seffi , die stolze Bauerntochter verliert beinahe ein wenig
ihre Fassung . Ihre Stimme schwankt ein wenig , als ob ihr
das Weinen nahe stünde . Aber sie beherrscht sich und drängt
die Tränen gewaltsam zurück. So leicht will sie sich nicht ad-
schütteln lassen. Jedenfalls soll er es nicht leicht haben dann.
Sie hat bis jetzt jenen Sonntagnachmittag noch nicht erwähnt.
Aber wenn er etwa weiter störrisch bleiben möchte und sich
um sein Versprechen der Ehe herumdrücken will , dann wird
sie ihn schon erinnern . Und nicht nur ihn , sondern sie kann
auch dem Förster und dem Wachtmeister allerhand erzählen,
das von großem Nutzen ist für sie, für den Sepp aber zum
Verderb . ' v
^ »Was Hab ich nachher g'sagt ?" will Sepp wissen, wäh¬
rend er sich eine Zigarette aus der Ioppentasche holt und
anzündet.

»Dös werft nachher du nimmer wissen. Ganz gut weißt
es . Und du brauchst net meinen , daß ich mich so leicht ab-
jchütteln laß . Ich Hab dich schon in der Hand , Manderl ."

Sepp wird ein wenig blaß.
»Was soll dös heißen ?"
»Dös fixt nachher schon. Meinst , daß ich dumm bin und

laß mich von dir ausschmiern ? Dann red ich halt aus , dös
sixt dann schon, was dir passiert ."

Sepp wirft die halbgerauchte Zigarette wütend fort und
macht einen Schritt auf das Mädchen zu. Aber sie weicht
nicht zurück.

»So eine bist du. Jetzt kenn ich mich aus ."
„Jeder Wurm krümmt sich, wenn er getreten wird , und

ich wehr mich halt auch. Ich laß mich auch net einfach auf
d' Seiten schmeißen wie ein altes Eisen . Es ist mein gutes
Recht , wenn ich drauf besteh, daß du mich heiratst ."

»So ! Du bestehst also draus ?"

„Jawohl , ich besteh drauf ."
„Und wenn ich's net tu ?"
„Dann geh ich zum Förster und red aus . Brauchst net

meinen , daß ich bloß so sag. Es ist schon mein voller Ernst ."
Das hat er überdies schon lange gemerkt , daß sie nicht

spaßt . In ohnmächtiger Wut preßt er die Zähne aufeinander.
Das Weibsbild hat ihn in ihrer Gewalt . Es gibt kein Ent¬
rinnen . Sie braucht bloß reden , und er sitzt dort , wo auch
sein Vater sitzt, denn sie weiß ja um viel mehr , als um jenen
Sonntagnachmittag . Da ist es also viel besser, gute Miene
zum bösen Spiel zu machen . Und wie er sie so betrachtet,
muß er sich gestehen, daß sie eigentlich schon zu ihm passen
kann . Es hat ja auch einmal eine Zeit gegeben , wo er sie
wirklich gern gehabt hat . Er spürt plötzlich eine Aufwallung
früherer Zärtlichkeit , und dieses Gefühl verscheucht den Un¬
willen aus seinem Herzen . Er setzt sich auf den Pflug und
beginnt zu reden mit einem Ton voll biederer Herzlichkeit.

»Jetzt laß einmal g'scheit reden mit dir , Seffi " , beginnt
er . „Du hast recht, wenn d' dich wehrst . Aber schau, ich Hab
mir halt denkt, du könntest es dir 's doch' überlegen , in einen
Hof z' heiraten , wo der Bauer im Zuchthaus sitzt. Du bist
aus einem anständigen Haus raus und die Leut , Hab ich mir
denkt, könnten allerhand reden —"

»Dös is für mich net wichtig , was die Leut reden ",
unterbricht sie ihn und setzt sich neben ihn auf das schmale
Pflugholz . „Wenn ich dich net gern g'habt hätt , war ich heut
net - da und tät mich wehren um mein gutes Recht. Und
wenn ich einmal dein Weib bin , Sepp , verlaß dich drauf,
daß ich dich abbring vom Wildern . Ich Hab schon Kraft in
mir und einen festen Willen , der auch dich auf den rechten
Weg führt . Mußt doch denken, Sepp , daß es so net weiter¬
gehen kann und darf . Ein Bauer hat mehr auf feine Ehr zu
schau'n wie andere . Mei Ahndl hat allweil g'sagt : Bauernehr
ist wie Ritterehr . Drum bitt ich dich, mach auch du einen
richtigen Menschen . Es wird alles gut , wenn wir verheirat
sind. Wenn dann Kinder kommen —"

Sepp faßt sie in einer Aufwallung von Zärtlichkeit um
die Schultern.

„Sakra , reden kannst du wie ein Pfarrer . Und recht
hast . Is schon wahr , du hast recht: ich muß heiraten . Das
wird das G 'scheiteste sein für mich."

„Alles wird gut . Sepp ", sagt sie. „Du mußt bloß dran
glaub 'n, so fest wie ich."

„Da geh ich gleich die nächsten Tag und bestell das Auf¬
gebot " , jagt er , als hätte er sich nun bereits ganz abgefunden
mit diesem Schritt.

„Wart nur net zu lang , sonst überlegst dir 's wieder
anders " , ermuntert sie ihn.

Da muß der Sepp nun plötzlich an die Schmied -Magda¬
lena denken. Was wird die wohl sagen, wenn sie erfährt,
daß er heiratet ? Sein Gemüt belastet sich aber nicht weiter
damit . Die muß sich eben mit dieser Tatsache abfinden.

„Also", jagt er , „dann pack mas ."
„Ja , Sepp !" erwidert das Mädchen vom Stöcklmalerho ).
Er steht nun auf , wickelt das Leitseil wieder um die

Faust , faßt sie dann an beiden Armen , so fest, daß sie das
Gesicht ein wenig verzieht vor Schmerz . „Du bist halt eine,
mit dir bin ich aufgerichtet ", scherzt er und treibt dann die
Pferde an.

Seffi geht hinter ihm in der Furche her . Eitel Freude
ist nun in ihr . weil sich alles so gut entwickelt hat . Auf dem
Herweg war ihr Herz von Kümmernis umschattet , und nun
ist alles wieder frei und leicht in ihr . Sie betrachtet den
breiten Rücken des Burschen vor sich, die eckigen Schultern,
die schweren, braunen Hände , die die Pfluggriffe umklammert
halten , und denkt dabei : Er ist nicht schlecht, nur furchtbar
leichtsinnig . Aber er wird bestimmt ein rechter Mensch, wenn
ich für immer bei ihm bin und ihm die Zügel ein wenig,
anlege.

Am andern Ackerende angekommen , reicht sie ihm die
Hand , muntert ihn nochmal auf und verschwindet dann mit
ihren hohen , weitausgreifenden Schritten unter den Bäumen.

„Einen Gang hat s' wie ein Dragoner " , stellt Sepp fest,
als er ihr nachblinzelt . „Und wissen tut sie was sie willl
Teufl . die ist gleich gach ins Zeug gangen . Bleibt mir nix
anders übrig , daß ich Heirat ."

(Fortsetzung folgt)

ASDAP Ortsgruppe Ragold
Zu dem heute 20 Uhr im Traubensaal
stattsindenden Aufklärungsschauspiel im

Kampf gegen die Diphtherie

»Der Älvzt Dyvandei;"
wird die gesamte Einwohnerschaft , vor allem die Mütter,
dringend emgeladen.

Der Ortsgruppenleiter.
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